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J n Dan d. l 

Berlin, den 6. November. Se. Majeſtaͤt der Kö⸗ 
nig haben die Mitglieder der hieſigen mediziniſchen 
Ober⸗Examinations⸗Commiſſion, Regiments⸗Arzt Dr. 
Kothe und Dr. Weitſch, zu Ober-Medizinal-Raͤ⸗ 
then allergnaͤdigſt zu ernennen und die daruͤber ausge⸗ 
ae Patente Allerhoͤchſteigenhaͤndig zu vollziehen 
eruhet. TIER 8 
: Des Königs Majeftät haben die Regierungs⸗Raͤthe 
von Woyrſch in Breslau und Lehnmann in 
Liegnitz zu Geheimen Regierungs-Raͤthen Allergnaͤdigſt. 
zu ernennen geruhet. ehe 

Se. Majeſtaͤt der König haben den Kaufmann His 
polyte Pelloutier zu Nantes, zum Vice-Conſul 
daſelbſt zu ernennen geruhet. Mare 

Der Generalmajor und Commandeur der. 2. Garde⸗ 
Kavallerie⸗Brigade, Graf v. Noftis, iſt von Bres⸗ 
lau; der Regierungs⸗Chef⸗Praͤſident v. Wißmann, 
von Frankfurt a. d. O.; der Regierungs-Chef-Praͤ⸗ 
ſident Rothe, von Danzig; der Regierungs-Chef⸗ 
Praͤſident Flottwell, von Marienwerder, und der 


—— 


Kaiſerl. Oeſtert. Schloß⸗Hauptmann zu Laxenburg, 


Riedel, als Courier von Wien hier angekommen. 


Berlin, den 8. Novbr. Se. Majeftät der König 
haben dem Ober⸗Appellationsgerichts⸗Präſidenten von 
Muüßhlenfels zu Greifswald, das Praͤdikat „Exeel⸗ 
lenz“ beizulegen geruhet. i N 
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fr een 


Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben den bei der Generals 
Commiſſion zu Soldin angeſtellten Ober-Landesge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Lette zum Juſtiz⸗Rath zu ernennen, 
und das daruͤber ausgefertigte Patent Allerhöͤchſtſelbſt 
zu vollziehen geruhet. f . 
Der Juſtiz⸗Commiſſarius Marcus zu Halle im 
Ravensbergiſchen, iſt zugleich zum Notarius im Die 
partement des Ober- Landesgerichts zu Paderborn be⸗ 
ſtellt worden. 

Der bisherige Advokat Franz Joſeph Quadflieg, 
ift un Anwald bei dem Landgericht zu Aachen beſtellt 
worden. ei 


Der Koͤnigl. Saͤchſ. Konferenz Minifter, außeror⸗ 
dentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter am 
Kaiſerl. Oeſtert. Hofe, Graf v. d. Schulenburg⸗ 
Cloſterode, iſt von Wien hier angekommen. 

Der Königl. Spaniſche Brigade-General, Chevalier 
Bel Hieto, iſt nach Dresden von hier abge⸗ 
gangen. 


a Deut ſchlan d. 

Von' der Nieder ⸗El be, den 4. November. Die 
Bremer Zeitung vom 2. Novbr. fagt: „Wir erfahren 
aus Öffentlichen Blättern, daß am 12. Oktober ein 
hanndverſches Infanterie- Regiment, dem noch an dem⸗ 
felben Tage eine Abtheilung Ulanen folgte, in das 
braunſchweigiſche Amt . n den Eh d iſt, und 
daß man „an der Elbe“ auf den Erfolg dieſer Milis 


* - 


tairiſchen Beſetzung (I!) au of ‚gefannt war. Da 
wir nun in dem eventuellen Falle 

den Krieges dem Kriegstheater am naͤchſten ſind, ſo 
wollen wir gleich im Voraus unſer Blatt beſtens em⸗ 
pfehlen, bedauern aber, zugleich hinzuſetzen zu muͤſſen, 
daß das an dem einen Ende des Amtes Thedinghau⸗ 
fen „eingeruͤckte“ Militair, gleich am andern Ende 
wieder hinaus marſchirte, daß folglich von keiner Be⸗ 
ſetzung, ſondern nur von dem Durchmarſch eines 
Theiles der aus dem Lager bei Syke heimkehrenden 
Truppen, die Rede ſeyn kann.“ (In der Berl. 8., 
bemerkt die Redaktion derſelben, iſt nur von einem 
Einmarſch, nicht von einer Beſetzung die Rede.) 

Vom Main, den 2. November. Die Weinleſe 
zu Duͤrkheim a. d. Hard (Baiern) und der Umgebung 
war ſo ergiebig, daß der Ertrag die Erwartung um 
ein Drittheil uͤberſtieg, fo daß wegen Mangel an Faͤſ⸗ 
ſern und Geraͤthſchaften, das Fuder Wein von 1104 
Liters, um den geringen Preis von 28 bis 30 Gul⸗ 

den verkauft werden mußte. Dennoch mußten noch 
Viele die Weinleſe einſtellen, und ihre Trauben im 
Felde ſo lange hangen laſſen, bis, durch den Verkauf 
von Wein oder Ankauf von Faͤſſern, wieder Platz ge⸗ 
macht war. Es iſt der einzige Wunſch der Bewohner, 
mit ihren Grenznachbaren in einen beſſern und freiern 
Verkehr zu kommen, um ihre Vorraͤthe verkaufen zu 
koͤnnen. — In einem Schreiben aus Wuͤrzburg vom 
26. Oktbr. heißt es: „Die Weinleſe nimmt in unſern 
Maingegenden zwar bei der ſchoͤnſten Witterung, aber 
nicht unter beſonderer Froͤhlichteit, ihren Fortgang. 
Man wandelt ſtundenlange Strecken an den Weinber⸗ 
en dahin, und ſieht Wagen an Wagen fahren, und 
Butte an Butte ausgeſtellt, ſelten aber nur einen ein⸗ 
heimiſchen, vielweniger einen fremden Käufer.“ 

Am 18. Oktober beſuchte Se. Maj. der König von 
Baiern die Erziehungsanſtalt des Hen. Desjardins zu 
Muͤnchen, in welcher bekanntlich auch die jungen Gries 
chen Unterricht erhalten. Se. Maj. kam ganz unver⸗ 
muthet, trat in die Lehrzimmer ein, ſetzte ſich daſelbſt 
von den Beſchaͤftigungen der Zoͤglinge in Kenntniß, 
erkundigte ſich nach deren Namen, Familien ꝛc., be⸗ 
ſuchte hierauf auch die Schlafſaͤle und nahm die neuen 
Anordnungen in denſelben in Augenſchein. In den 
Zimmern, wo die Griechen gerade Lehrſtunde bei dem 
Hriechifchen Geiſtlichen hatten, ließ Se. Maß. der Koͤ⸗ 
nig ſelbſt die Zoͤglinge aus dem Griechiſchen ins 
Deutſche und ſo umgekehrt uͤberſetzen, und war mit 
der Genauigkeit, womit dieſe hoffnungsvollen Knaben 


ihre Fortſchritte in beiden Sprachen bewährten, aͤußerſt 


zufrieden. Se. Maj. verließ die Anſtalt unter wie⸗ 
derholten Aeußerungen feiner Zufriedenheit, 


. Niederlande. > 
(Vom 31. Oktober.) Es war in Brüffel allgemein 


eines ausbrechen⸗ 


aufgefallen, daß die Vermaͤhlung der Prinzeſſin Ma⸗ 
rianne mit dem Prinzen Guſtav von Schweden, in 
der, ſo Manches weitlaͤuftig beſprechenden Thronrede 
bei Eröffnung der Generalſtaaten ganz unberührt blieb. 
Unverbuͤrgte Geruͤchte, die vielleicht zu voreilig ſind, 
wollen nun behaupten, daß, in Folge von Schwierig⸗ 
keiten, die durch diplomatiſche Unterhandlungen zwiſchen 
mehreren Höfen aufgedeckt worden wären, jene Ver⸗ 
bindung gar nicht ſtatt finden werde. Es waͤre aller⸗ 


dings ſchwer, nach einer vorausgegangenen und feier⸗ 


lich verkuͤndigten Verlobung ein ſolches Reſultat für 
wahrſcheinlich zu halten; indeſſen bleibt es immer 
auffallend, daß der Zeitpunkt der Vermaͤhlung, die 


Anfangs auf Mitte Novembers angeſetzt war, nun 
unbeſtimmt verſchoben ſcheint, fo daß ſelbſt bei Hofe 


nichts Zuverlaͤſſiges darüber bekannt feyn ſoll. 


Geſterrei ch. 
Wien, den 31. Oktober. Zur Errichtung eines 


Monuments fuͤr Torquato Taſſo hat Se. Maj. der 


Kaiſer durch ſeinen außerordentlichen Botſchafter beim 
heiligen Stuhle, Grafen v. Lützow, die Summe von 
200 Zechinen unterzeichnen laſſen. 


J ne 
(Vom 28. Oktober.) Hr. v. Chateaubriand iſt von 


dem Pabſt mit beſonderer Auszeichnung aufgenommen 


worden. Se. Heil. unterhielt ſich am 12. eine ganze 
Stunde mit demſelben. 

Ein von Manfredonia nach Meſſina gehendes nea⸗ 
politaniſches Kornſchiff iſt am 10. unweit des Cap 
Baſſano (Calabrien) von einem tripolitaniſchen Corſa⸗ 
ren genommen worden. Die Mannſchaft hat ſich in 
der Schaluppe gerettet. 

Die Streitigkeiten zwiſchen Neapel und Tripolis er⸗ 
halten einen ernſthaften Karakter. Es werden bereits 
große Kriegs ruͤſtungen in Neapel gemacht, welche aber 
eine neue Anleihe zur Folge haben muͤſſen. In Flo⸗ 
renz will man wiſſen, daß mehrere Handelshaͤuſer in 
den ſuͤdlichen Hafen Italiens Kaperſchiffe ausruͤſten 
wollten, und ſich, um Erhaltung von Kaperbriefen, an 


den kaiſerl. ruſſiſchen Geſandten zu Neapel gewendet 
haͤtten; indeß ſcheint dies Gerücht noch der Beftätiz | 


gung zu beduͤrfen. 


Spanien. 

Barcelona, den 20. Oktober. Die Geruͤchte über 
eine arg bliche Verſchwoͤrung der Freimaurer ic. find 
durchaus falſch. Man will ſich nur gewiſſe Perſonen 
vom Halſe ſchaffen, deren feſter Karakter und verſtaͤn⸗ 
dige Einſicht unſerer Prieſterpartei im Wege ſteht. 

Im oͤſtlichen Spanien iſt man über das in Gibral⸗ 
tar herrſchende Fieber ſehr beſtüͤrzt. 

Madrid, den 20. Oktober. Der Intendant der 
franzoͤſ. in Cadiz ſtationirt geweſenen Divifion und 


mehrere Offiziere des Generalſtabes ſind vorgeſtern 
hier angelangt. Die erſte Colonne der Truppen hat 
geſtern in Ocana uͤbernachtet, und wird heute Abend 
in Aranjuez bleiben, und dann nach Fuencarral gehen, 
ohne Madrid zu berühren.“ 5 
Es regnet zuweilen in Gibraltar, allein dieſe Ver⸗ 
Änderung der Temperatur hat, ſtatt guͤnſtig auf die 
Krankheit einzuwirken, ihre Heftigkeit nur vermehrt. 
Madrid, den 21. Oktober. Eine Perſon, die in 
wichtigen Aufträgen der franzöf, Regierung hieher ge⸗ 
ſchickt ſeyn fol, iſt dieſer Tage im Hotel de la Fon⸗ 
tana abgeſtiegen. re 2 
Die neulich geſchehene Verhaftung des Grafen Vil⸗ 
lamor hat hier einiges Aufjeben erregt, da dieſer Herr 
bei Hofe ſehr gut angeſchtieben ſtaͤnd. 
Bis zum 11. d. Mts. hat man in Gibraltar 2386 
Kranke (707 unter den Truppen) und 449 Todesfälle 
(135 unter den Soldaten) gezahlt; 3 Lirutenante und 
1 Pilitair- Beamter find geſtorben. Am 11. waren 
771 Kranke, wotunter 344 gefaͤhrlich. Außerdem 
waren 39 unter Beobachtung im Lager — bis jetzt 
iſt Morgenwind geweſen, der ſich aber nun auch nad 
dem Abend umgeſetzt hat. Die Behandlung mit Oe 
gewinnt alle Tage mehr Anhaͤnger. In einem Hauſe 
ſollen unter 10 Perſonen, die am Fieber krank liegen, 
8 durch . von Oel, kuͤhlenden Getraͤnken, 
Einreibungen mit geiftigen Subſtanzen, und in einigen 
Faͤllen durch Anwendung von Blutigeln geheilt wor⸗ 
den ſeyn. Man ſagt, daß der Doktor Bobadilla, 
der ſeit mehreren Jahren als Arzt und Apotheker in 
Gibraltar anſäſſig it, dem Aufſeher der engl. Hospi⸗ 
taͤler, Dr. Hennen, ein Schreibeo zugeſchickt haben 
fol, worin er ihn erfucht, ihm 50 Kranke zu überge- 
ben, die er durch ein Speciſicum von feiner Erfindung 
zu heilen verſpricht. Man weiß noch nicht, was der 
engl. Arzt darauf geantwortet hat. — Am 8, Oktbt. 
iſt von Seiten der Behoͤrden in Gibraltar der Befehl 
erlaſſen worden, die Todten nicht mehr, wie bisher, 
durch Trager nach dem Kirchhofe bringen zu laſſen, 
ſondern es ſollen von nun an, die Leichname in einen 
der hiezu ſtets bereit ſtehenden und von einem Knecht 
begleiteten Karren geworfen werden. 


Portugal. 

Liſſabon, den 15. Oktbr. Die zur Unterſuchung 
der ſogenannten politiſchen Verbrechen niedergeſetzte 
Commiſſion, hat gegen eine große Menge von Un⸗ 
luͤcklichen, die ſeit längerer Zeit in den Gefaͤngniſſen 
chmachten, ihr Verdammungs⸗Urtheil ausgeſprochen. 
„Man ſpricht, mit ziemlicher Gewißheit, von Hin⸗ 
richtungen, die im Thurme von Bugio und im 
Caſtell S. Juliano ſtatt gefunden haben ſollen. Man 
bat nämlich mehrere Leichname in der Gegend jener 

Forts treiben ſehen. 


Lifſabon, den 19. Oktbr. In Madeira werden 
alle Einwohner, wel che Geld haben, verhaftet. Des 
ei verehrten Soano de Carvalho's Eigenthum iſt dar 
ſelbſt confiscirt worden. Alle Priefter find, je zwei 
und zivei zuſammengebunden, und in den Schiffsraum 
der Fregatte Don Pedro geworfen worden. An Geld 
mangelt es der Regierung gaͤnzlich. N 

„Die Mönche vom heil. Geiſt⸗Orden haben das ein⸗ 
ſchließliche Privilegium der Druckereien und des Buch⸗ 
handels auf ein Jahr erhalten. 7 


Srankrei ch. 22 27 

Paris, den 29. Oktober. Der Moniteur meldet, 
daß alle Differenzen zwiſchen Frankreich und Braſi⸗ 
lien ausgeglichen ſind. erst 
Die Abfahrt Ibrahim's nach Alexandrien geſchah 
am Bord der, zu Marſeille gebauten, aͤgypt. Kriegs⸗ 
brigg Krokodill. Der Graf Capodiſttias und der Ads 
miral de Rigny waren am 4. d. in Navarin. Man 
verſichert, daß auch Koron und Modon ſich unſern 
Truppen ergeben hätten, da es ihnen an Lebensmit- 
teln fehle. Zur Transportirung der Aegyptier ſind 
44 franz. Fahrzeuge verwendet worden. Die Tuͤrken, 
ſagt man, werden nach Smyrna geſchafft werden. — 
14 Transportſchiffe ſollten am 23. d. M. von Toulon 
nach Morea abgehen. Der Oberarzt von Ibrahim's 
Heer, ein geborner Italiener, befindet ſich am Bord 
der Fregatte Cybele in Toulon. 5 

Die Beendigung der Feindſeligkeiten mit Algier 

ſcheint noch im weiten Felde zu ſeyn. 
Der erſte Abgeordnete des franzoͤſ. Handeloͤſtandes 
zu Konſtantinopel meldet unter dem 26. Septbr. von 
dort, daß die Pforte am 13. Septbr. den Handel mit 
Rußland verboten, und den Bosphorus geſchloſſen 
habe. Die Schiffe, welche geladen hatten, mußten 
auf die Fahrt verzichten, und ſolche, denen bereits ein 
Firman gegeben worden, mußten ihn nad) der türfie 
ſchen Karzlei zuruͤckbringen. Die Landung der Fran⸗ 
zoſen in Morea, hat den franzoͤſ. Kaufleuten nicht die 
mindeſte unannehmlichkeit zugezogen. Selbſt die in 
Konſtantinopel anſaͤſſigen Ruſſen werden geſchuͤtzt. 

Ein am 25. d. bei der dͤſterr. Geſandkſchaft ange⸗ 
kommener außerordentlicher Eilbote aus London, hat 
ſogleich ſeine Reiſe nach Wien fortgeſetzt. 

„Frankreich, ſagt der Messager, befolgt keine an⸗ 
dere Politit als ſeine eigene, keine andere Eingebun⸗ 
gen als die der Ehre und ſeines Wohls. Es hat ſich 
mit Niemanden in Verpflichtungen oder geheime Ver⸗ 
frage eingelaſſen; ſeine Verhaͤltniſſe kann es dem 
hellen Tageslichte preisgeben. England und Rußland 
ſind beide ſeine Bundesgenoſſen, jedoch iſt die Politik 
unſeres Cabinets weder ruſſiſch, noch engliſch; dieſe 
Politik will die Auftechthaltung des Friedens in Eu⸗ 
topa: fie wendet alles an, um dieſes Biel zu errei⸗ 


en, nicht weil ſie bei einer Beleidigung ſtumm und. 
L gegen eine edle Sache bleiben mag, ſon⸗ 
dern in der Ueberzeugung, daß unſere Wohlfahrt, un⸗ 
fer Seehandel, unſer inländischer Gewerbſteiß an den 
allgemeinen Frieden geknüpft ind. Von unſerer poli- 
tiſchen Würde durchdrungen, haben wir zur Hervor⸗ 
hebung unſerer Macht nicht noͤthig, uͤber europaͤiſche 
Cabinette verächtlich zu urtheilen.“ 
Bei der letzten Muſterung der Garde und der hie⸗ 
figen Beſatzung durch den Koͤnig, ſah man die neue 
Einrichtung der Artillerie zu Fuß, wie fie auf Banken, 
die an den Munitionskaͤſten und Vordergeſtellen der 
Kanonen angebracht ſind, waͤhrend der Manoeuvres 
eben ſo raſch ſich bewegte, als die reitende Artillerie. — 
Der in Vincennes mit der aus London uͤberbrachten 
Perkinsſchen Dampfkanone angeſtellte Verſuch hat nicht 
der Erwartung entſprochen, die man ſich davon ge⸗ 
macht hatte. r * 
Drei Aerzte: die Herren Chervin (Vertheidiger der 
Nichtanſteckbarkeit des gelben Fiebers), Brouſſeau und 
Dr. Louis, find von der Regierung beauftragt worden, 
ſich nach Gibraltar zu begeben, um die daſelbſt herr⸗ 
ſchende Krankheit zu beobachten. | 
Der erſte Leibarzt des Königs wurde, als er vor⸗ 
geſtern Abend um halb 12 Uhr von St. Duen nach 
Hauſe fuhr, von zwei Bewaffneten angefallen. Die 
Pferde riſſen aus, die Raͤuber ſchoſſen auf das Cabriolet, 
doch ohne Schaden zu thun. 
In den meiſten Weinbergen der Ober-Pyrenaͤen iſt 
die Weinleſe ſehr gut ausgefallen. Man hat die Trau⸗ 
ben zu gehoͤriger Zeit leſen tonnen, und wird viel 
Branntwein daraus deſtilliren koͤnnen. In den Unter⸗ 
Pyrenden wird die Leſe bald beendigt ſeyn, und man 
kann darauf rechnen, an Quantität ſoviel zu bekom⸗ 
men, als man ſeit langer Zeit nur in den beſten 
Jahren erhalten hat. Die Hitze, die vom Anfange 
Oktobers in jenen Gegenden geherrſcht, hat die Trau⸗ 
ben fo gezeitigt, daß ſelbſt der friſch gekelterte Wein 
vortrefflich iſt. 5 a 
In Aix en Othe (Champagne, nicht weit von 
Troyes) hat in der Nacht vom 22ſten zum 23ſten eine 
Feuersbrunſt 14 Häuſer in Aſche gelegt. Eine ungluͤck⸗ 
liche 82jährige Frau iſt dabei ein Opfer der Flammen 
geworden. Die ſaͤmmtliche Erndte des Jahres iſt 
vernichtet. 
Paris, den 31. Oktober. Die über Berlin eine 
gegangenen Berichte von Varna's Fall find geſtern 
durch direkte Depeſchen unſeres Geſandten, Herzogs v,. 
Mortemart, beſtatigt worden. N 
Der Sultan, heißt es im Messager, wird ſich beim 
Anfange des nachſten Feldzuges in einer weit üblern 
Lage befinden, als im vorigen März. Im Beſitz von 
Varna, werden die Ruſſen dieſen Winker Zeit haben, 
an ihren Küften alles Noͤthige aufzuhaufen, und nach 
# 


dem Kriegs ſchauplatze zu ſchaffen. Das warze Meer 
fe e zu Gebot; ſie koͤnnen 115 Angie ko 
lonnen in Varna befeſtigen, gegen die Bucht von Bur⸗ 
gas agiren, und bis nahe an die Schloͤſſer der Darda⸗ 
nellen Streifzüge verſuchen. Was koͤnnte der Sultan 
dieſen, außerordentlichen Huͤlfsmitteln entgegenſetzen? 
Der Schaß iſt leer und die Staatseinnahme durch un⸗ 
zaͤhlige Dinge beläftige, Die Lebensmittel werden ſel⸗ 
ten und theuer und reichen fuͤr die Hauptſtadt, die Fe⸗ 
ſtungen und die Truppencorps nicht aus. Die Leute 
werden nicht begeiſterter werden, als ſie es ſchon bei 
dem Ausziehen des Sandſchak⸗Scheriffs geweſen. Auch 
koͤnnte wohl ein Aufſtand der chriſtlichen Voͤlkerſchaf⸗ 
ten gefuͤrchtet werden, die, bis jetzt, blos des halb ſich 
ruhig verhalten haben, weil der Kriegsſchauplatz ihnen 
zu fern war. Was die bewaffneten Servier thun wol⸗ 
len, iſt uͤberhaupt noch ſehr un ewiß. 
ſen ſich an den Kuͤſtenſtrichen Balken, ſo vermeiden fie 
einen erbitterten Vertilgungskrieg im Innern. Nur 
die erlogenen Siegesberichte haben dem Sultan noch 
einige Corps geſchaffen. Die Einnahme von Varna 
wird den Schleier zerreißen und die Bewohner der 
Hauptſtadt entmuthigen. Der Kampf gegen die Helles 
nen und die Ruſſen zeigt die Schwache der Tuͤrken, 


ſowohl im Angriffs⸗, als im Vertheidigungskriege, und 


wenn einmal der Balkan erſtuͤrmt ſeyn wird, dürfte 
es mit den Siegen der Tuͤrken ein Ende haben.“ 
Drei Compagnien des Zten Ingenieur-Regiments, 
das in Metz ſteht, haben Befehl, nach Morea abzugehen. 
in Bischof, es wird nicht geſagt welcher, hat 
dem Gultusiminifter dieſer Tage geſchrieben, 5 
Denkſchrift der Biſchoͤfe beigetreten ſey, und ſeit der 
Zeit ſeine Meinung hinſichtlich 
Ordonanzen pom 16. Juni nicht geaͤndert habe. Was 
die Antwort aus Rom betreffe, ſo, halte er ſelbige blos 
fuͤr eine diplomatiſche Note, abgeſehen davon, daß man 
ſie den Prälaten nur auszugsweise mitgetheilt. 
nach, ſchließt der Brief, iſt es mir unmoͤglich, 
Schreiben vom 14. d. M. nachzukommen. Derſelbe 
Courier, der mir es überbracht hat, zeigt mir zugleich 
an, daß Befehl gegeben ſey, in dieſem Falle meine 
kleinen Seminarien zu ſchließen. 
geſchmerzt. Wir werden alſo, zur großen Freude der 
Gottloſen, eine neue Verfolgung haben. Mit der goͤtt⸗ 
lichen Huͤlfe hoffe ich, gnadiger Herr, ſie zu erdulden 
ohne mich niederſchlagen zu laſſen.“ z 
Der penſionirte Oberſtlieutenant Demeſſon d'Authaun 
0 0 Babes al a men ‚Sölterben, Er war Capitain 
Dem Artillerie⸗Regiment la Feére, als Bon 1 
daſſelbe als Lieutenant eintrat.“ „ 
or einigen Tagen wollte ein Engländer, der bei d 
Dampffanone zu thun hat, und von Charehton (wahre 
ſcheinlich betrunken) kam, ſich der Kanone naͤhern. 
Die dabei ſtehende Schildwach befahl ihm mehrere 


Ihrem 


Wenn die Ruſ⸗ 


daß er der 


der Unzulaſſigkeit der 


„Dem⸗ 4 


Dies hat mich tief 


Male, der Kanone nicht nahe zu kommen, und als der 
Engländer dennoch naͤher trat, gab ſie Feuer auf ihn, 
und toͤdtete ihn auf der Stelle. x 

Aus Nauplia ſchreibt man, daß der Chiote Stepha⸗ 
nos Sunetas ein Gegenmittel gegen die Peſt, das er 
bereits vor mehr als 15 Jahren entdeckte, gegenwärtig, 
mit dem beſten Erfolge, auf den griech. Inſeln an⸗ 
wende. Er hat dem Grafen Capodiſtrias den Antrag 
gemacht, dieſes Mittel zu entdecken, ſalls man ſein 
Vaterland, Chios, dem freien Griechenland einperleibe. 
„Briefe aus Toulon vom 24. Oktober melden, daß 
in dem Hafen daſelbſt, wie in allen übrigen, die Fol⸗ 
gen des, dem franz. Seeweſen gegebenen Impulſes, 
ſich ſehr verſpuͤren laſſen. Das Arſenal von Toulon, 
eines der wichtigſten in Frankreich, wird in dieſem 
Augenblick der Mittelpunkt der Expedition von Morea 
und Algier. Es find gegen 12 größere und kleinere 
Schiffe (von 18 bis 100 Kanonen) auf den Werften 

im Bau begriffen. 

Der auf se bäthſelhaſte Welſe verſchwundene Hof⸗ 
Lieferant Marquis v. Falaiſeau, ſoll, in Folge eines 
gethanen Geluͤbdes, wenn er von einer Stummheit, 
die ihn ploͤtzlich überfallen, wieder hergeſtellt ſeyn würde, 

in ein Trappiſtenkloſter gegangen ſeyn. 


Großbritannien. 

London, den 27. Oktober. Geſtern fruͤh um 3 Uhr 
verließ die junge Koͤnigin von Portugal Grillon's 

Hotel, um ſich nach Laleham zu begeben. Der Marg. 
von Palmella, der Visc. von Itabayana, ſo wie meh⸗ 
tere Portugieſen und Braſilianer von Stande, beglei⸗ 
teten J. M. Die Koͤnigin wird, heißt es, heute Sr. 
Maj. einen Beſuch abjtatten. 5 

Nachrichten aus Terceira vom 13. d. M. zufolge, 
hatte die braſilianiſche Fregatte Iſabella Waffen und 
Munition ausgetheilt und kreuzte auf der Hoͤhe der 
Inſel. Die Bewohner waren zum Widerſtande gegen 
D. Miguel's Geſchwader, das taͤglich erwartet wurde, 
entſchloſſen. . : 

25 it ierig gemeldet worden, daß beim Abgange 
des Briton, Ed. Strangford ſchon in Rio de Janeiro 
angekommen geweſen ſey. Inzwiſchen ſollen, nach 
Privatberichten, die Angelegenheiten Portugals den 
Abſchluß des Traktats mit Buenos⸗Ayres beſchleunigt 

haben, um den Kaiſer in den Stand zu ſetzen, ſelne 

ganze Aufmerkſamkeit auf Portugal zu richten. Er ſoll 
ſich keinesweges geneigt gezeigt haben, mit D. Miguel 
einen Vergleich einzugehen, oder von den Rechten ſei⸗ 
ner Tochter im Geringſten etwas zu vergeben, und in 
einem eigenhaͤndigen Briefe an den Marquis v. Büte 
baceng, dom 26. Auguft, ſoll Se. Maj. ſagen, daß 
er von allen Ereigniſſen in Portugal bis zum 8. Juli 
volltommen unterrichtet ſey, auch die Geſinnungen 
Englands kenne; „allein (heißt es welter) niemals 


werde ich mit meinem Bruder mich in Unterhandlun⸗ 
190 einlaſſen, und nur um die Rechte meiner vielge⸗ 
liebten Tochter beſſer verfechten zu koͤnnen, hade Ich 
in dem Friedens⸗ Vertrage mit Buenos-Ayres einige 
Opfer gebracht.“ Werden dieſe Geſinnungen D. Pe⸗ 
dro's in Portugal bekannt, ſo wird die Auswanderung 
ohne Zweifel zunehmen und bald ein beträchtliches 
Corps waffenfahiger Portugieſen verſammelt ſeyn, 

Der ungluͤckliche Tod des Capit. Canning ereignete 
ſich am 24. September. Er hatte ſich nach dem Ball⸗ 
ſpielen, erhitzt, wie er war, ins Bad begeben, und 
hier hat ihn vermuthlich der Schlag gerührt. 

In Gibraltar wenden unſere Aerzte den Bibergeil 
bei der anſteckenden Krankheit mit Erfolg an. 


Dane mark. f 

Kopenhagen, den 28. Oktober Es heißt, daß 
auch nahe und entfernte Verwandte unſers Koͤnigs⸗ 
hauſes fi) angelegen ſeyn laſſen, ihre innige Theil— 
nahme an der Vermaͤhlung darzuthun. Man ſagt 
nicht allein, daß die Durchl. Großeltern der jungen 
Fuͤrſtin dem neuen Paare eine ſehr anſehnliche Hoch⸗ 
zeitsgabe verehrt haben, ſondern es heißt auch, daß 
von den verwandten ruſſiſchen und engliſchen Hoͤfen 
prächtige Geſchenke für das junge Fuͤrſtenpaar einge⸗ 
gangen ſeyen. Die Braut⸗ und Galla⸗ Kleider J. k. 
H. der Prinzeſſin Wilhelmine ſind ſammtlich in Paris 
angefertigt. Das für JJ. kk. HH. in der hieſigen 
koͤnigl. Porzellanfabrik verfertigte praͤchtige Porzellan 
uͤbertrifft an Vollendung und Schoͤnheit Alles, was 
dieſe Fabrik bisher geliefert hat. a 


8 Ruß lan d. 

St. Petersburg, den 28. Oktober. Vorgeſtern, 
am Geburtstage der Kaiſerin Mutter, iſt Se. Maj. 
der Kaiſer in erwuͤnſchtem Wohlſeyn, um halb 12 Uhr 
in hieſiger Reſidenz angekommen. Geſtern Mittag 
wurde in der Kathedrale der Mutter Gottes von Kaſan 
ein feierliches Dankgebet für die glückliche und freuden⸗ 
reiche Rückkehr Sr. Maj. des Kaiſers und Herrn ge⸗ 
halten. Schon am 26. Oktbr., am Geburtstage J. 
Maj. der Kaiſerin Mutter Maria Feodorowna, wel⸗ 
ches mit der gebuͤhrenden Feierlichkeit und den herzlich⸗ 
ſten Fuͤrbitten in allen Kirchen, für das Wohlergehen, 
J. Maj. und des erhabnen Kaiſerhauſes begangen 
wurde, wehte wieder die Flagge von den Zinnen des 
Winterpalaſtes und. verkündete den froh uͤberraſchten 
Einwohnern die Anweſenheit unſers geliebten Landes⸗ 
vaters. Swiſchen 12 und 1 uhr Mittags wurden die 
Trophen der letzten Siege: die Schluͤſſel der Seftun- 
gen auf drei Kiſſen und die eroberten Fahnen, unter 
Eskorte der Chevaliergarde, und mit klingendem Spiele, 
feierlich durch die Hauptſtraßen der Meſidenz geleitet. 
In den hieſigen evangeliſchen Kirchen ward mit der 
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Feier des Tages zugleich ein Dankgebet für die Ein⸗ 


nahme von Varna und den in der kleinen Wallachei 
erfochtenen Sieg, vollzogen. Abends war die Reſidenz 
erleuchtet, und eine Menge Spaziergaͤnger wogte in 
den Straßen. x . 
Am Sonnabend hatte man die bronzirte Victoria ent⸗ 
huͤllt, welche auf dem Triumphwagen, mit ſechs Roſſen 
beſpannt, im Angeſichte des Winterpalaſtes uͤber dem 
Bogen des Generalſtabhauſes ſich erhebt. 

Odeſſa, den 22, Oktbr. Se. Maj. der Kaifer iſt 
vorgeſtern in vollfommenem Wohlſeyn am Bord des 
Schiſſes Kaiſerin Maria hier angekommen. Einige 
Stunden nachher reiſete derſelbe nach St. Petersburg 
ab, wo er am 26. Ott., als demGeburtsfeſte I. Di. 
der Kaiſerin Maria Feodorowna, einzutreffen gedachte 
(ſ. d. Art. Petersb.); der Gen. Adjutant Benkendorff 
und der Gen. Adlerberg begleiteten Se. Maj. — Das 
Schiff Kaiſerin Maria hat die Reiſe von Varna hier— 
her, wegen widrigen Windes, in ſieben Tagen gemacht. 
Der Sturm war am 16. Oktober ſo heftig, daß alle 
Maſten ſehr ſtark beſchaͤdigt wurden. Der Generals 
Gouverneur Graf Woronzow iſt am Bord dieſes Schif- 
ſes hier angekommen. Der Vice⸗Canzler Graf Neſſel⸗ 
rode, der Fuͤrſt Trubetzkoi und Graf Orlow-Deniſow, 
General-Adjutanten Sr. Maj. des Kaiſers, der Graf 
Stanislaus Potocki, Groß⸗Ceremonienmeiſter am kai⸗ 
ſerlichen Hofe, und der Graf Noſtiz, General⸗Major in 


koͤnigl. preuß. Dienſten (bereits in Berlin angelangt), 


waren ebenfalls daſelbſt an das Land geſtiegen. 
Vor ſeiner Abreiſe von Varna, hat Se. Maj. an 


den Grafen Woronzow folgendes Schreiben erlaſſen: 


„Herr General-Adjutant, Graf Woronzow! Nachdem 
ich Gott den gerechten Tibut des Ruhms und der Er⸗ 
kenntlichkeit dargebracht, welcher das Recht beſchuͤtzt 
und eben mit einem neuen Erfolg die ruſſ. Waffen 
gekroͤnt hat, wuͤnſche ich dem Andenken meines erhabe⸗ 
nen Vorgaͤngers, welcher Alles, den Sieg und das 
Leben, nur nicht die Ehre, unter den Mauern dieſes 
Varna's verloren hat, welches wir fo eben erobert ha= 
ben, ein Denkmal zu ſetzen. Hier fiel, ſtreitend unter 
den chriſtlichen Fahnen, der unerſchrockene Sohn der 
Jagellonen, Wladis law, König von Polen; der Ort, 
wo ſeine Aſche ruht, iſt unbekannt, Aber in der Haupt⸗ 
ſtadt Polens ſelbſt will ich ſein Andenken auf eine ihm 
wuͤrdige Art gefeiert wiſſen. Ich beſtimme zwölf türs 
kiſche Kanonen von der Anzahl derer, die wir in Varna 
erobert haben. Ich mache damit der Stadt Warſchau 
ein Geſchenk und gebe Ihnen den Auftrag, ſie ohne 
Verzug dahin zu ſenden. Die Kanonen werden, nach 
den Befehlen Sr. Kaiſerl. Hoh. des Ceſarewitſch, an 
einem, ihm zweckmäßig duͤnkenden Platze aufgeſtellt 
werden, zu Ehren des Helden, welcher nicht mehr iſt, 
zu Ehren der braven ruſſiſchen Krieger, deren Sieg 


ſeinen Tod geraͤcht hat. Ich vertraue Ihnen die Er⸗ 


fuͤlung meines Wunſches an, und bin für immer Ihr 
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Wohlgeneigter Nikolaus.“ 
Die Kanonen, welche für das Monument des Königs 
Wladislaus beſtimmt worden, ſind bereits ausgeſucht, 
und werden dieſer Tage nach Warſchau abgehen. 
Geſtern iſt hier in der Kathedral-Kirche über die 
Einnahme von Varna, Achalzik und Azkur ein Te Deum 
gehalten worden. — Juſſuf Paſcha, einer der Comman⸗ 
danten von Varna, iſt mit der Fregatte hier eingetrof⸗ 
fen und in der ihm angewieſenen Wohnung abzuſtie⸗ 
gen. Er hat ſich für jetzt hier niedergelaſſen und macht 
großen Aufwand. — Der daͤn. Geſandte, Graf von 
Dlovme, iſt ebenfalls von hier nach St. Petersburg 
abgegangen. — Gen. Diebliſch iſt zu dem Beobach⸗ 
tun, scorps bei Schumla abgegangen. Man hofft auf 
die baldige Einnahme von Siliſtria. Eine Winter⸗ 
Campagne duͤrfte, da der, vom Regen aufgeweichte, 
Boden die noͤthigen Communicationen faſt unmoglich 
macht, und die Maͤrſche und Operationen faft unbeſteg⸗ 
lich behindert, ſchwerlich ſtatt finden; jedoch, heißt es, 


fol nach dem Falle von Siliſtria eine Etappenſtraße. 


von dort nach Varna über Bazardſchik angelegt wer⸗ 
den. Varna iſt ſo zuſammengeſchoſſen, daß nur die 
noͤthige Garniſon dort uͤberwintern wird, und, wie vers 
lautet, die 4 jetzt dort befindlichen Garde-Regimenter 
nach Petersburg zuruͤckkehren werden. Es iſt gewiß, 
daß die ruſſ. Armee, welche urſpruͤnglich in dieſem Feld⸗ 
zug in die Fuͤrſtenthuͤmer eingeruͤckt und über die Dos 
nau gegangen iſt, nur 60,000 Meann ſtark war (die 
nachmaligen Verſtärkungen natuͤrlich nicht mitgerechnet), 
was ihre ſo ſehr bewahrte Tapferkeit noch bewunderns⸗ 
werther macht. — 20 Transportſchiffe mit Lebensmit⸗ 
teln find in dieſen Tagen nach Varna unter Segel 
gegangen. 

Der hoͤchſte Preis, der gegenwaͤrtig hier fuͤr Weizen 
bezahlt wird, iſt der Tſchetwert 12 Rubel (der Berl. 
Scheffel ungefahr 1 Athlr.) 


Ruſſiſch-türkiſcher Kriegsſchauplatz. 
„Nachrichten von der tuͤrkiſchen Grenze zufolge ) 
die Feſtung Siliftria am 16. Oktober er 
genommen worden ſeyn. Dieſelben beduͤrfen jedoch 
noch der Beſtaͤtigung. b 
Odeſſa, den 17. Oktober. Die ganze Stadt ift 
voll vom Jubel uͤber den endlich erfolgten Fall von 
8 r 
Note des Grafen Neſſelrode an Lord Heytesbury mel⸗ 
dete uns zuerſt die Eroberung ies Vollwerks des 
tischen Reiches. Das Gerücht ſetzt hinzu, Omer⸗ 
Vrione, der die Avantgarde des Großveziers komman⸗ 
dirt, ſey dadurch in die Alternative verſetzt, ſich ente 
weder zu ergeben oder nach Schumla durchzuſchlagen. 
Das von hier am 6. d. abgejegeite diplomat. Corps 
traf eben auf der Rhede von Varna ein, als die Un⸗ 


* 


Eine aus Varna ſelbſt vom 11. d. datirte 


terhandlungen wegen der llebergabe anfingen, und 


war damals Zeuge des ruſſiſchen Triumphes. Se. 
Majeſtaͤt der Kaiſer hat in einem Tagesbefehl an die 

Truppen ſeinen Dank fuͤr ihre unerhoͤrten Anſtrengun⸗ 
gen ausgeſprochen. RR 5 

Jaſſy, den 18. Oftbr. Die Einnahme von Varna 
hat hier die größte Freude erregt, und Jedem, der die 
Tapferkeit und Ausdauer der ruſſiſchen Truppen kennt, 
die neue Ueberzeugung gegeben, daß Nichts ſie zu er⸗ 
ſchuͤttern vermag, und daß fie die größten Schwierig⸗ 
keiten und Muͤhſeligkeiten des Krieges zu beſiegen 
wiſſen. Varna iſt nie erobert und ein tuͤrkiſcher Groß⸗ 
Admiral nie gefangen worden; die Geſchichte unſeter 
Zeit liefert hievon das erſte Veiſpiel, das feine mora⸗ 
liſche Wirkung bei den Tuͤrken nicht verfehlen wird, 
und durch das großmuͤthige Verfahren des Kaiſers, 
der nach Briefen aus Odeſſa vom 15. d. dem Kapu⸗ 
dan⸗Paſcha die Freiheit geſchenkt hat, nur vermehrt 
werden muß. Nach dieſen Briefen hat der Kapudan⸗ 
Paſcha, von 300 Mann begleitet, feinen Weg nach 
Idos genommen; nähere Umftände werden nicht ans 
gegeben. Man wollte ferner in Odeſſa wiſſen, daß 
Omer⸗Vrione ſich nach dem Falle von Varna ſchleu⸗ 
nigſt auf der Straße zuruͤckgezogen habe, auf welcher 
er gekommen war, und daß der General Biſtrom ihn 
verfolge, waͤhrend der Prinz Eugen von Wuͤrtemberg 
das Corps vor Schumla verſtaͤrktt habe. Hieraus 
ware zu ſchließen, daß die Belagerung von Schumla 
ernſtlich betrieben werden ſolle. Auch das Corps des 
General Geismar wird unverzuͤglich beträchtliche Vers 
ftärfungen erhalten. 

In Varna werden von der ruſſ. Armee große Ma⸗ 
gazine angelegt, auch ſoll es ſtaͤrker befeſtigt werden. 
In einer Nachricht aus Jaſſy vom 19. Okt. heißt 
es: „Vom Kapudan-Paſcha verlautet, daß er ſich in 
die Citadelle von Varna geworfen und gedroht hatte, 
ſich in die Luft zu ſprengen, worauf ihm Se. Maj. 
der Kaiſer in Betracht ſeiner bewieſenen Tapferkeit 

freien Abzug mit allen Militairehren bewilligte.“ 


8 ine 
Konſtantinopel, den 11. Oktober. Die Nach⸗ 
richten, welche die Pforte vom Kriegsſchauplatze in 
Bulgarien erhalten hat, reichen von Varna ſowohl, 
als von Schumla, bis zum 5. Oktober. Dieſen Nach⸗ 
richten zufolge, wurden bald nachdem der Großweſſir 


jenſeits des Balkans an dem Fluſſe Kamczik angekom⸗ 


men war, ernſthafte Verſuche zum Entſatze von Varna 
unternommen, zu welchem Behufe auch einige tauſend 
Mann, unter Omer Paſcha Vrione, aus Schumla her⸗ 
eigezogen worden waren. Die letzten Tage des Sep⸗ 
tembers boten eine Reihe von Gefechten dar, wobei es 
den Tuͤrken, trotz allen Anſtrengungen, nicht gelungen 
iſt, die Ruſſen aus ihrer ſtarken verſchanzten Stellung 


im Suͤden der Bai von Varna zu verdraͤngen. Am 
hitzigſten war der Kampf am 26. und 30. September, 
wobei die Ruſſen, namentlich ein Theil der Garden 
beträchtlichen Verluſt erlitten haben, und einige ihrer 
Generale geblieben ſeyn ſollen. — Berichten des Se⸗ 
raskiers Huſſein Paſcha aus Schumla zufolge, hatte 
Aliſch Paſcha am 4. d. M. einen Streifzug auf der 
Straße nach Bazardſchik unternommen. Auf dem 
Ruͤckmarſche nach Schumla mit ſeiner Beute und 200 
Gefangenen, wurde er am öten in einem Walde von 
einer ſtarken Abtheilung Doniſcher Koſaken überfallen 
und umzingelt; ſogleich ließ er die Gefangenen, welche 
ſich mit ihren Waffenbruͤdern zu vereinigen ſuchten 
niedermachen, und ftürzte ſich mit feiner Reiterei fo 
ungeftüm auf den Feind, daß er ihn zum Weichen 
brachte, und ſeinen Weg nach Schumla ohne weitere 
Stoͤrung fortſetzte. Am naͤmlichen Tage uͤberſiel Ibra⸗ 
him Paſcha von Tuldſcha ein bei Jenibazar gelagertes 
Corps der Ruſſen und machte einige Beute, mit welcher 
er nach dem Lager von Schumla unangefochten zu⸗ 
ruͤckkehrte. Foͤrmliche Bulletins, wie bisher einige Male 
der Fall war, hat die Pforte uͤber dieſe Kriegsvorfälle 
nicht bekannt gemacht. — In Aſien hatte ſich der Ge⸗ 
neral Paßkewitſch, außer Kars, auch der Feſtungen 
Akhalkalaki, Ghertwißi, Akhaltſikhe und Asghur be⸗ 
maͤchtigt, und in verſchiedenen Gefechten bedeutende 
Voörtheile gegen die in dieſer Gegend verſammelten 
Streitkraͤfte der Tuͤrken errungen. Der bisherige Statt⸗ 
halter von Erzerum, und ehemalige Großvezier, Galib 
Paſcha, iſt feines vorgeruͤckten Alters, das ihn außer 
Stand ſetzt, jenem wichtigen Gouvernement, welches 
nun von einem feindlichen Einfalle bedroht iſt, mit der 
unter dieſen Umftänden erforderlichen Thätigkeit vorzu⸗ 
ſtehen, in Ruheſtand verſetzt, und an deſſen Stelle 
Salih Paſcha von Madan, zum Statthalter von Erz 
zerum ernannt worden. Mehrere ausgezeichnete Offi⸗ 
ziere und einer der tapferſten Kapidſchi-Baſchis, ſind 
unlängft zur Armee nach Aſien abgeſendet, und be⸗ 
deutende Verſtaͤrkungen dahin in Marſch geſetzt worden 
— Der Sultan haͤlt ſich fortwaͤhrend im Lager von 
Ramis⸗ſchiftlik auf, doch hält man ſeinen Aufbruch 
nach Adrianopel fuͤr nahe. Den griech. Armeniern von 
Aleppo iſt die Erlaubniß zugeſtanden worden, ihre Woh⸗ 
nungen in Pera und Konſtantinopel wieder zu beziehen, 
aus welchen ſie ſich in Folge der gegen die kathol. 
Armenier eingetretenen ſtrengen Maaßregeln zu entfernen 
Befehl erhalten hatten. eute hat der k. ſardin. 
Geſandte Marquis von Grovallo, welcher ſeine von 
hier nach Genua abgehende Familie bis zu den Dar⸗ 
danellen zu begleiten willens iſt, dem Reis⸗ Effendi 
bei der Pforte ſeinen Abſchieds⸗Beſuch abgeſtattet. — 
Am 7. d. M. ſind 4 Bataillone und ein bedeutender 
Munitions = Transport nach Varna abgegangen. — 
Dieſer Tage ſind einige hundert Gefangene, unter wel⸗ 
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chen ſich 10 bis 12 Offiziere befanden, hier angelangt. 
Als der Großherr auf einem Spazierritte nach Ponte 
piccolo einer Abtheilung derſelben begegnete, ließ er die 
Dffiziere zu ſich rufen, und fragte fie, ob fie auf dem 
Transporte gut behandelt worden wären; auch ließ 
er Gelder unter die Soldaten vertheilen. 3 

Nach dem Courrier de Smyrne hätte die Pforte 
den zu Ann abgeſchloſſenen Vertrag wegen der 
Raͤumung Morea's genehmigt. 

Man meldet von der bosniſchen Grenze, vom 18. Ok⸗ 
tober: So eben iſt die Nachricht angelangt, daß der 
Weſſir von Bosnien, Paſcha von drei Roßſchweifen, 
Ali Paſcha Morallia (von Morea ſo genannt, wo er 
zuletzt unter Ibrahim Paſcha commandirte) in Sara⸗ 
jewo eingeruͤckt, und, nachdem er. dort 3 Tage und 
Nächte zugebracht, ungeachtet des ihm gemachten Anz 
trags in Sarajewo ſeine Reſidenz aufzuſchlagen, nach 
Travnik abgereiſet ſeyß. Von einer Ruͤſtung oder einem 
Aus marſch der Bosniaken iſt gar nichts bekannt, Alles 
iſt vollkommen ruhig, und uͤber eine, in dieſer Hinſicht. 
im letzten zu Travnik am 13. Oktober gehaltenen Di⸗ 
van vorgekommene Anfrage, hat der Weſſir den Be⸗ 
ſcheid ertheilt, daß er durch den naͤchſten Tataren den 
Fieman des Großherrn hieruͤber erwarte. 

In den neueſten Berichten aus Konſtantinopel (vom 
11. Oktbr.) heißt es: „Die Ruhe iſt noch nicht geſtoͤrt 
worden, obwohl das Brod, welches um 4 Paras ver⸗ 
kauft würde, und 120 Draͤm wog, nun auf 80 Dram 
herabgeſetzt wurde, und noch dazu ſehr ſchlecht iſt. 
Kommt aus Aegypten kein Getreide, ſo tritt Brod⸗ 
mangel ein. Es wird deshalb von der hieſigen Re⸗ 
gierung bereits eine große Anzahl Schiffe, mehrentheils 
oͤſterr., gemiethet, um aus Aegypten Korn zu holen.“ 


Neueſte Nachrichten. 
Konſtantinopel, den 11. Oktober. Der Sul⸗ 
tan iſt dem Vernehmen nach ſehr aufgebracht gegen 


Frankreich, und hat befohlen, daß ſich 30,000 Tuͤrken 


und Albaneſer nach Morea in Marſch ſetzen ſollen, 
um die Franzoſen und Griechen zu bekaͤmpfen. 
Odeſſa, den 18. Oktober. bs des 
Wittgenſtein ſoll zur Einſchließung von Siliſtria und 
zur Deckung von Varna verwendet werden. Letzterer 
Platz wird ſtaͤrker befeſtigt; 800 Arbeitsleute, zum 
Theil Maurer, Schmiede und Zimmerleute, ſollen zu 
dieſem Behufe von hier dorthin abgehen. Hier ver⸗ 
ſichert man, Siliſtria konne ſich nicht 3 Wochen mehr 
halten. Der Augenblick, um Friedensunterhandlungen 
einzuleiten, Wäre, zwar jetzt günftig, doch zweifelt 
man, daß des Sultans perſoͤnlicher Karakter ihm er⸗ 
lauben werde, die Hand zur Ausgleichung zu bieten. 
Nach der Einnahme von Varna ſoll Se. Maj. der 
Kgiſer dem General Diebitſch den Andreasorden. After 
Klaſſe verliehen haben, wodurch die Gerüchte. wider⸗ 


Das Corps des Gen. 


legt wuͤrden, welche zum Nachtheil dieſes allgemein 
geſchaͤtzten Generals verbreitet g 915 habe er 
durch einen fehlerhaften Operationsplan die Gnade 
ſeines Monarchen verloren. 5 

„Die Wiener Nachrichten, welche immer bereit find 
die Siege des ruſſ. Heeres zu verkleinern und deren 


philotuͤrkiſche Geſinnungen bekannt find, ſagen: ohne 
im Beſitz der offiziellen türf, Berichte z ſeyn, 8 | 


man vielleicht aus Konſtantinopel erwarten d 

man ſchon vermuthen, was 4000 roh 
ten *), daß der Albaneſer Juſſuf Paſcha, 2ter Com⸗ 
mandant von Varna, entweder ſeiner Pflicht nicht 
Genuͤge gethan, oder zuletzt im Einverſtaͤndniß mit den 
Belagerern gehandelt. Selbſt die ruſſ. Bulletins ſchei⸗ 
nen dieſes anzudeuten. 


Paris, den 2. Novbr. Der Kriegsminiſter hat 


Depeſchen vom General Maiſon erhalten, welche Fol⸗ 


Privatbriefe behaup⸗ 


gendes melden: 1) Navarin iſt genommen. Die franz 


zöfifchen Truppen, welche beordert waren, es zu neh⸗ 
men, fanden keinen Widerſtand weder in der Stadt 
noch in der Citadelle. Die vollkommenſte Ordnung 
wurde bei dieſer Operation beobachtet. Man fand in 
Navarin 60 Stuͤck Geſchuͤtz, wovon 50 in Batterien 


aufgeſtellt und geladen waren. Lebensmittel fuͤr meh⸗ 
tere Monate, 800,000 Patronen, Waſſer für 30 Tage. 


Die Garniſon (400 Aegyptier, 70 Kanoniere, 60 Mo⸗ 
reotiſche Türken) wird unverzuͤglich mit Waffen und 
Gepaͤck nach Aegypten eingeſchifft. 2) Modon wurde 
am 6. Oktober eben fo. wie Navarin ohne reellen Wi- 
derſtand genommen, d. h. die Türfen und Aegyptier, 
welche in Garniſon lagen, erklaͤrten, ſie koͤnnten die 
Feſtung nicht übergeben, aber eben fo wenig hindern, 
daß fie genommen werde. 3) Koron feste einigen Wir 
derſtand entgegen, doch wurden nur einige Sappeurs 
durch Steinwuͤrfe von der Mauer herab verwundet, 
und am 9. Oktober öffnete Koron feine Thore. 4) Pas 
tras und das Schloß Morea haben kapitulirt. Am 
4. Oktober landete die Ste Brigade, und ſogleich trat 
General Schneider mit Hadji- Abdullah, dem Paſcha 
von Patras, in Unterhandlung. Nach mehrfachen Be⸗ 
ſprechungen gab General Schneider 24 Stunden Be⸗ 
denkzeit, und als dieſe unbenutzt abliefen, ließ er ſeine 
Truppen und Artillerie colonnenweiſe vorruͤcken, und 
umzingelte die Feſtung. Dieſe kuͤhne Bewegung wirkte; 
die Capitulation kam zu Stande. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. Se. Majeſtaͤt der König haben dem Ge⸗ 


neral-Major und General- Adjutanten, Grafen von 


Noſtiz, den Militair- Verdienft- Orden mit Ei 
laub zu verleihen geruhet. Eichen⸗ 


vermuthlich Fabrikate des Oeſterr. Beobachters. 
Beilage 


* 


| 
| 


Beilage zu No. 


Vermifbte Wach richten 

Berlin. Die Einnahme von Varna hat hier ein 
plötzliches Steigen der Fonds verurſacht. Ueberhaupt 
laßt ſich aus dem ganz widerſprechenden Benehmen, 
der Boͤrſen auf die politiſche Meinungsverſchiedenheit 
der Hoͤfe einigermaßen ein Schluß ziehen. In Loͤn⸗ 
don und auch anderwärts weichen die Kurſe, wenn die 
Ruſſen ſiegen; in Berlin wird dadurch ein Steigen 
verurſacht. Vor wenigen Jahren war dies anders: 
da ſtieg und ſank Alles zuſammen, in brütwelicher Ei⸗ 
nigkeit; aber jetzt 


haben ſich die Fonds eden ſo iſo⸗ 
lirt, wie die verſchiedenartigen Intereſſen⸗ 


Es exiſtirt 
keine Allianz der Staatspapiere mehr, und bald wird 
es dahin kommen, daß jedesmal das Steigen, beſtimm⸗ 
ter Fonds das Fallen anderer beſtimmter zuwege 
bringe. — Alle Nachrichten aus dem ruſſ. Haupt⸗ 
Auartiere fo wie aus dem Innern Rußlands und Po⸗ 
lens ſprechen von Maaßregeln, die auf eine kraftvolle 
Verfolgung des von dem Kaiſer Nikolaus fo ruhmvoll 
etretenen Weges deuten. Was die engl. Blätter 
Drohendes fagen, iſt großentheils nur lächerlich. Der 
Schaden, den die engl. Seemacht den Ruſſon anthun 
koͤnnte, wie groß er auch ſeyn möchte, würde fur den, 
Gang des Landkrieges doch miewals entſcheidend wer⸗ 
den. Rußland aber zu Lande anzugreifen, iſt ein Ge⸗ 
danke, vor dem ſelbſt einem Canning, wenmer noch lebte, 
als Miniſter, und einem Wellington, als Feldherr, etwas 


zenden kriegsfertigen Truppenmaſſen Rußlands, wäre 
es noch ſehr die Frage, ob daſſelbe zu einem Kriege 
nicht hinreichende Mannſchaſt aufbieten konnte, ohne 
ein einziges Bataillon der nach Suͤdoſten gerichteten 
Truppen ſeine Front verändern zu laſſen. Die mit 
der Schlacht von Navarin und der Eppedſtion nach 
Morea begonnene Reihe von Exeigniſſen kann nicht iſo⸗ 
lirt bleiben, ſondern wird ſich vervollſtaͤndigen, und 
der gewaltige Zug der Dinge auch die Nichtwollenden 
mit ſich fortreißen. — Hier iſt bereits eine Medaille 
auf die Einnahme von Varna geſchlagen, und ein ruſſ. 
Feldgeſang vor Varna nach ruſſ. Nationalmelodien 
komponirt worden. 3 


Das Schiff Eliſabeth, Kronprinzeſſin von Preußen, 
iſt am 23. Okt. von Stettin in Nantes angekommen. 
Aus Meſſungen der peruaniſchen Andes, welche der 
Englaͤnder Pentland angeſtellt hat, geht hervor, daß 
mehrere Schneekuppen des columbiſchen Theils der Cor⸗ 

dilleren den Chimboraſſo an Höhe übertreffen und den 
hoͤchſten Gipfeln der Himalayakette nahe kommen. 
| Das Amtsblatt der Regierung zu Muͤnſter enthält 


= 


bangen dürfte. Bei den großen, aus einer kraftvol⸗ 
len und willigen Bevölkerung immer leicht zu ergan⸗ 


91, des Correſpondenten von und für Schleſien. 


Mittwoch, den 12. November 1828. 


eine Verordnung über die Einrichtung der Franziskaner⸗ 
Kloͤſter zu Dorſten und Warendorf in Weſtphalen. 
Se. Maj. der König hat beſtimmt, daß die Franzis⸗ 
kaner⸗Kloͤſter zu Dorſten und Warendorf fürs Erſte 
fortbeſtehen ſollen. In kirchlichen. Angelegenheiten ſtehen 
beide Kloͤſter unter dem Dioͤceſan⸗Biſchofe, in Kloſter⸗ 
ſachen aber unter dem Ordens⸗Oberen, namlich dem 
Guardian und Provinzial, oder ſonſtigen Vertreter des 
Ordens⸗Generals, welcher jedoch innerhalb der Preuß. 
Staaten reſidiren muß. Die Lebensweiſe der Kloſter⸗ 
geiſtlichen richtet ſich nach der Regel dieſes Ordens, als 
Franziskauer von der firengen Obſervanz. In Anſe⸗ 
hung der Kleidung tritt jedoch die Milderung ein, daß 
diejenigen Ordensgeiſtlichen, welche Stationen bedienen, 
oder ſonſt aus dem Kloſter zu anderweiten Verrichtun⸗ 
gen geſchickt werden, mit Schuhen, Struͤmpfen, Huͤten 
oder Kappen, und mit einer bequemen leichten Unter⸗ 
kleidung verſehen ſeyn muͤſſen, und es bleibt die Ber 
ſtimmung uͤber die Einführung einer allgemeinen, be⸗ 
quemeten, dem Klima mehr angemeſſenen, Kleidung 
vorbehalten. 

Die Kunde von der am 11. Oktober ſtatt gefundenen 

Einnahme von Varna, gelangte am 15. nach Odeſſa, 
am 17. nach Warſchau, am 21. nach St. Petersburg, 
am 23. Morgens nach Berlin, am 24. nach Halle und 
Wien, am 25. nach Hamburg und Breslau, am 26, 
Nachmittags nach Aachen und Frankfurt, am 27. Abends 
na Augeburg . * am 28. Morgens nach 
zondon, Mittags nach Stuttgart, am 29. 
Bruͤſſel und Dark, N 2 5 3 ET 
_ Eine glerreiche Erinnerung für die Tuͤrken knuͤpft 
ſich an den Namen Varna. In der glaͤnzenden Pe⸗ 
riode der ottomaniſchen Macht ſchlug der philoſophiſche 
Sultan, welcher zweimal fein Aſyl in Magneſia ver⸗ 
ließ, um ſeine tapferen Heere zum Siege zu führen 
der große Amurat II., am 11. November 1444 vor 
Varna den jungen Wladislaw, König von Polen und 
Ungarn. (fr den Ait. Odeſſa v. 22. Okt. i 

Die Times ſagt über die Nachricht vom Falle Var⸗ 
na's: „Es iſt, wie wir glauben, das erſtemal, daß 
Varna mit Erfolg von einem ruſſ. Heere belagert wor⸗ 
den; Siliſtria und Giurgewo, die ſich jetzt noch halten, 
find ſicher bei früheren Gelegenheiten nicht unerobert 
geblieben. Die Einnahme dieſer wichtigen Brücken 
über die Donau wird naturlich jetzt nachdrücklich be⸗ 
trieben werden, und Rußland, wenn es die Fortſetzung 
des Krieges will, im Stande ſeyn, einen zweiten Feld⸗ 
zug mit einer vollkommeneren Baſis ſeiner Bewegungen 
anzufangen, mit welcher es ſich je vorher ruͤhmen konnte.“ 

Die gefaͤhrliche Erkrankung des Grafen Neipperg auf 
dem koͤnigl. Luſtſchloſſe Aglie bei Turin, wird der Schnel⸗ 


m 


liarat n Reiſe von Wien nach Parma und von 
do nach Turin zugeſchrieben. Er hatte Parma von der 
Parade auß, bei der er das Kommando führte, ver⸗ 
laſſen. (Nach offentlichen Blaͤttern ſoll die Reiſe der 
Herzogm Marie Luiſe und des Grafen Neipperg nach 
Turin einen wichtigen politiſchen Zweck gehabt haben.) 

Zu Rom ſollen Unterhandlungen über ein Konkordat 
mit dem Königreiche Polen eingeleitet ſeyn, welches 
nach den Grundfäßen des mit Bayern beſtehenden aus— 
gearbeitet werden duͤrfte, und auf welches der heilige 
Stuhl großen Werth zu legen ſcheint. Auch ſoll mit 
einem andern großen nordiſchen Staate (Rußland?) 
an einem Konkordate gearbeitet werden, deſſen Grund: 
zuͤge man in Kurzem zur Berathung in Rom erwartet. 

In der Nacht vom 29. auf den 30. Oktober iſt in 
Weſtgothland (Schweden) ein Erdbeben verſpuͤrt worden. 

Die Berliner Zeitung ſagt in einem Nekrologe des 
Hrn. Geh. Ober-Regierungsrath Thaer: „der Ver⸗ 
ſtorbene habe ſich ein uͤberaus glaͤnzendes Verdienſt 
dadurch erworben, daß er den Kartoffelbau zuerſt auf 
dem Felde einfuͤhrte und auf dieſe Weiſe die Schrecken 
der Hungersnoth von ganzen Nationen abwandte.“ 
Suum cuique! Aber der Kartoffelbau im Felde iſt 
bereits vor der Zeit des Wirkens des Hen. Thaer in 
Anwendung gebracht, und z. B. in Schleſien, ſchon 
durch Koͤnig Friedrich den Großen gleich nach dem 
erſten ſchleſiſchen Kriege eingeführt worden. 

Der Pariſer Courrier frangais erzählt unter den 
mancherlei Proben von Geiſt, die Ibrahim⸗Paſcha beim 

Fröͤhſtuͤck mit den franz. Offizieren gegeben haben ſoll, 
auch folgende: „Wie kommt's (fragte er den General 
Maiſon), daß ihr Franzoſen vor fünf Jahren nach 
Spanien marſchirt ſeyd, um freie Leute zu Sklaven 
zu machen, und jetzt nach Griechenland kommt, um 
Sklaven zu freien Leuten zu erheben?“ 

Zu den neueſten Modezeugen in Paris gehoͤren die 
Morea⸗, die Siliſtria-, die Schumla- und die 
Moskau⸗Stoffe. (Die Varna ⸗Zeuge dürften ih⸗ 

nen doch bald den Vorrang ſtreitig machen.) 

Don Miguel hat kuͤrzlich den Ertrog der Hazardſpiele 
zu Gunſten zweier Moͤnchskloͤſter verpachtet. „Wenn 
Don Miguel Geld braucht — witzelt daruͤber ein Pa⸗ 
riſer Blatt — fo fest er die Religion aufs Spiel.“ 

Mehrere fruͤhere Mitglieder der komiſchen Oper zu 
Paris haben den Direktor dieſer Buͤhne auf Erfuͤllung 
feiner Verbindlichkeiten gegen fie verklagt. Dieſer bez 
rief ſich auf den Herzog von Aumont, als premier 
genülhomme de la chambre, und dieſer auf den 
König. Das Handelsgericht hat demnach den König, 
als oberſten Theaterdirektor, vorgeladen, um jene Vers 
bindlichkeiten zu erfüllen, „Welch ein unerhoͤrter Fall 
in einer conſtitutionellen Monarchie! Der Koͤnig wird 
wegen Theaterangelegenheiten vor Gericht gezogen!“ 
ruft hiebei der Figarg aus. 

In einer Gegend Sibiriens iſt eine Diamanten⸗Mine 


giebt. 


zn 


entdeckt worden. Ein franzöſiſcher Soldat, der ſchon 


14 Jahre als Verbannter unter dieſem unwirthlichen 


Himmelsſtriche lebt, hat dieſe Entdeckung gemacht. 

In Bruͤſſel wuſch ſich vor Kurzem ein Chemiker, 
nachdem er Nuͤſſe gegeſſen hatte, die Hände in Waſ⸗ 
fer, worein Ehlor-Kalt gekommen war. Mit Erſtau⸗ 
nen bemerkte er, daß das Waſſer ein ſchoͤnes Roth 
annahm. Er wiederholte den Verſuch und uͤberzeugte 
ſich, daß Chlor-Kalkwaſſer, mit einem Infuſum der 
gelblichen Nußhaut vermiſcht, eine ſchoͤne rothe Farbe 
Der Erfinder hat noch nicht ausgeforſcht, ob 
dieſe Farbe einen techniſchen Nutzen hat. 

In einem Garten des Grafen v. Fife, zu Pluscar⸗ 
den in & Fottland, tragt ein Birnbaum, der von ei⸗ 
nem Mönche vor mehr als 500 Jahren gepflanzt 
worden iſt, noch immer Fruͤchte. f 


Die Neue Mainzer Zeitung enthaͤlt Folgendes: 
„Wie es ehemals, aus viel einleuchtenderen Gruͤn⸗ 
den, zum guten Tone gehörte, das Waffengluck der 
Franzoſen durch erdichtete Niederlagen zu demüthigen, 
fo ſcheint ſich jetzt eine Klaſſe ſpekulativer politiker zu 
erheben, um die Meinung in Europa zu verbreiten, 
daß der Halbmond die ruſſiſchen Adler uberall beſtege. 
Die tuͤrkiſchen Buͤlletins, einzig darauf berechnet, den 
Fanatismus und die Zuverſicht der Ottomanen zu 
wecken, werden in chriſtlichen Zeitungen mit Commen⸗ 
tarien begleitet, zur achten Münze geſtempelt, jede 
Fliege wird zum Elephanten gemacht, und die klein⸗ 
ſten Kriegsereigniſſe, die im Gebirgskriege unvermeids 
lich ſind, werden zu entſcheidenden Gefechten ausge⸗ 
dehnt, die eine völlige Vernichtung des ruſſiſchen Rüh⸗ 
mes zur erwuͤnſchten Folge haben muͤſſen. Noch vor 
wenigen Monaten ſah man die Ruſſen vor Konſtanti⸗ 
nopel und das tuͤrkiſche Reich am Abgrunde; weil 
ſich dieſe ſanguiniſchen Anſichten nicht in der kurzen 
Zeitfriſt beftätigt haben, fo glaubt man ſich berechtigt, 
das Kind mit dem Bade auszuſchuͤtten. Allerdings 
ſind wir ſeit 30 Jahren gewoͤhnt an ſchnelle Reſultate 
auf dem Kriegstheater: Siege haben ſich immer an 
Siege gereihet, gleichviel auf welcher Seite; genug, 
unſere Zeitungen glichen den Zauber-Opern mit raſcher 
Handlung und wunderbarer Entwickelung; ſogar die 
militairiſchen Spaziergänge, nach Neapel, Turin und 
Cadiz fügten die neuere Zeit an die altere, und der 
Sieg behielt feinen gewohnten Flug. Auf dem Schlacht: 
felde wurden die Feſtungen gewonnen, ſelten durch 
den Hunger erzwungen, noch ſeltener erſtuͤrmt. Dieſe 
Operationen können nicht dieſelben ſeyn, gegen eine 
Nation, welche ſich nicht im Felde zeigt, als wo ihre 
Zahl die doppelt ſtaͤrkere iſt, gegen meiſtens undisci⸗ 
pliniete Truppentheile, die mit ihrem perſonlichen Muthe, 
der allen Fanatikern gemein iſt, ſich hinter den Wäl— 
len ihrer Verſchanzungen bergen, und es abwarten, 
bis die Bruſt des unbedeckten Feindes ſich ihnen blos⸗ 


— 


ſtellt, Dies iſt ihre einzige Art zu kriegen, und daß 
bei dieſer Art der Sieg nicht ſchnell erfolgen kann, 
wird jedem Beſonnenen einleuchten. Haben es die 
Türken doch ſelbſt an Miſſolunghi und Athen erfahren, 
an Gegnern, deren Kriegsmethode der ihrigen glich. — 
Die Ellen fuͤhlen wohl, daß in den Feſtungen ihre 
einzige Starke liegt: daher haben fie auch keine ei⸗ 
gentliche Armee, ſondern zahlreiche Garniſonen, die 
durch ihre Waͤlle und ihre, von europaͤiſchen Offizieren 
geleitete Artillerie, ihre Kraft verdoppeln, und auf⸗ 
lauern, wo der Feind entweder ſchwaͤcher iſt, als ſie, 
oder zum vortheillhaften Ausfall eine Blöße giebt, 


wobei ihre blinde Wuth ihnen meiſtens ſchadet, wenn 


es ihnen auch augenblicklich gelingt, den ſchwaͤcheren 
ſeind zuruͤckzudrängen. Daher iſt aber auch der Ver⸗ 


luft einer Feſtung für fie wichtiger, als eine verlorene 


chlacht, weil ſie keine Hoſſnung haben, wegen ihrer 
Unerfahrenheit in Belagerungen und wegen des Man⸗ 
gels ſchnellwirkender Hülfs mittel, eine Feſtung wieder 
zu erobern. Daher folgt gewöhnlich einem ſolchen 
Schlage eine foͤrmliche Entmuthigung, wie es bei dies 
fen Verluſten (Otſchakoff, Ismael ꝛc.) in den vorigen 

riegen der Fall war. Es iſt im Karakter des Tuͤr⸗ 
ken, im Gluͤcke uͤbermuͤthig und kuͤhn, im Ungluͤcke 
unentſchloſſen zu werden. Darum liegt dem Sultan 
Alles daran, durch Uebertreibungen den Muth ſeines 
Volkes zu wecken und zu unterhalten. Der Sultan 
thut daran ganz wohl; aber daß man durch ſoge⸗ 
nannte Privat-Korreſpondenz dieſe Dichtungen als 
wahre Ereigniſſe auspoſaunt, und daß es Leute giebt, 
die ihnen Glauben beimeſſen, können blos die Boͤrſen⸗ 
Spekulanten, und der ımferer Zeit eigene Trieb, nach 
dem Unwahrſcheinlichſten zu angeln, erklaͤren.“ 


Literarilche Anzeige. 
Die beliebten Taſchenbuͤcher 
PVergißmeinnicht für 1829. von H. Clauren.“ 


2 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. 


und „Noſen für 1829.“ 2 Rehle. 7 Sgr. 6 Pf. 
find fo eben erſchienen und bei J. F. Kuhlmey in 
Liegnitz zu haben. ü 


Kalender ⸗ Anzeige. 

Bei Trowitzſch & Sohn in Frankfurt a. d. O. und 
Berlin iſt erſchienen und in den bekannten Kalender- 
Faktoreien, ſo wie bei allen Buchbindern zu haben: 

Allgemeiner Volks⸗, Geſchichts⸗ und Gar⸗ 
ten = Kalender auf das Gemeinjahr 1829. 
In 40, 13 Bogen ſtark. 10 Sgr. 

Dieſer Kalender enthalt außer den gewöhnlichen aſtre⸗ 
nomiſchen und chronologiſchen Nachrichten und dem 
Jahrmarkts⸗Verzeichniß für Schleſten ſowohl nach dem 
Datum geordnet bei jedem Monat, als auch nach dem 


s alphabetischen Verzeichniß der Staͤdte und den heiligen 


Namen: 1. Volksrechtskunde fur die, welche kei⸗ 


’ * 


ne Rechtsgelehrten find: von Grenz ⸗ und Bauſachen 
— Zuſammenſtellung der Appellations⸗Inſtanzen bei 


ſaͤmmtlichen Preußiſchen Juſtizbehoͤrden.. 2. Acker⸗ 
und Gartenbau: der Stubengarten — Anweiſung 
zur Kenntniß eßbarer Schwämme und ihres Unter⸗ 
ſchiedes von den giftigen. 3. Volks geſundheits⸗ 
kunde: das Lebendigbegraben — Todtenbegräbniß — 
Vorzeichen. 4. Ge ſſchichts- und Vaterlands⸗ 
kunde: der falſche Waldemar — das große Wappen 
des Preußiſchen Staats. 5. Merkwürdige Kri⸗ 
minalgeſchichten. 6. Aberglauben, Irrthuͤ⸗ 
mer und Vorurtheile: vom Wehrwolf. 7. Ver⸗ 
miſchte Auffäge: das Hahnengefecht in England — 
Wirkſames Mittel zur Verhinderung ehelicher Zwifte — 
Friedrich der Große ſelbſt in Marokko gekannt, ſchuͤtzt 
einen hollaͤndiſchen Schiffskapitain und feine Mann⸗ 
ſchaft gegen Sklaverei — der Todtengraͤber — Natur⸗ 
wunder — der Invalide Huͤbner. 8. Erprobte 
und bewaͤhrt gefundene Hausmittel. 9. 
Anekdoten. 10. Berechnung des Stempels 
bei Akten, Obligationen. Al. Verzeich⸗ 
niß der jetzt lebenden Monarchen nach ih⸗ 
rem Alter geordnet. 12. Die Genealogie 
aller regierenden Fuͤrſtenhäuſer. 

Der intereſſante Inhalt dieſes Kalenders ſowohl 
als auch die aͤußere Ausſtattung werden gewiß jeden 
Kaͤufer befriedigen. 


Todes⸗-Anzeige. Den 1. November d. J. früh 
um 6 Uhr ſtarb hieſelbſt an den Folgen des Schlag⸗ 
fluſſes meine innig geliebte Schweſter, die verwittwete 
Apotheker Schmieder, fruͤher verehelicht geweſene 
Gutſch, geborne Kriele, in ihrem, am 3. Oktober 
angetretenen 79ſten Lebensjahre. Das Andenken an 
die Verewigte wird Jedem, der ſie im Leben kannte, 
unvergeßlich, ſo wie ihr Verluſt den trauernden Hinter⸗ 
bliebenen unerſetzlich ſeyn. Dieſe ſchmerzliche Nach— 
richt widmet entfernten Freunden mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme Johanne Kriele, 

A im Namen der uͤbrigen Verwandten. 

Greiffenberg, den 9. November 1828. 


Todes ⸗ Anzeige. Das heute fruͤh um 5 Uhr 
erfolgte Hinſcheiden unſeres geliebten Gatten und Va⸗ 
ters, des Aktuarli Schmidt, an den Folgen der 
Kopfgicht, zeigen wir theilnehmenden Verwandten und 


Freunden, mit Bitte um ſtille Theilnahme, hierdurch 


ergebenſt an. Liegnitz, den 9. November 1828. 
„Die hinterlaſſene Wittwe und Kinder. 
Bekannt ma cheu ngen. 
Bekannt m chichzu en g. 


; : 
Den Intereſſenten der Schleſiſchen Pri⸗ 


vat⸗Land⸗Feuer⸗Societcht machen wir hierdurch 
bekannt: daß der vom 1. Mai bis letzten Oktober 
> 


2 8 g 5 
. Beitrag vom Hundert der Aſſe⸗ 


2 8 a tende 

a a A | 
Kar. a e 
beträgt; wobei wir zugleich die puͤnktliche Einzah⸗ 


l 


lung der diesfaͤlligen Beiträge in Erinnerung bringen. 
En 1 Bits „ am 1. November 1828. W 


Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗ Direktion. 
Bekanntmachung. 

Bei der Liegnitz Wohlauſchen Fuͤrſtenthums⸗ 
Land ſchaft a 

1) wird der diesjaͤhrige Weihnachts  Fürften- 
thums⸗Tag am 11. December d. J. eroͤffnet 
werden; 

2) find zu der Einzahlung der Pfandbriefs⸗Zin⸗ 
fen für Weihnachten 1828. der 20., 22. 
und 23. December d. J., 

3) zu deren Auszahlung der 27., 29., 30. und 
31. December d. J., der 2. u. 3. Januar k. J., 
Vormittags von 8 Uhr bis Nachmittags 2 Uhr, 

) iſt der Ste Januar k. J., Mitcags 12 Uhr, 
zum Kaſſen-Abſchluß beſtimmt. 

Gedruckte Bogen zur Aufertigung der, bei 
Vorzeigung von mehr als zwei Pfandbriefen 
zur Zinſen⸗Erhebung erforderischen, Verzein niſſe 
uͤber dieſelben, nebſt diesfaͤlliger Anweiſung, 
werden vom 1. Decbr. d J. ab, in der pieſigen 
Land ſchafts-Regiſtratur unentgeldlich 
verabreicht werden. \ 

Liegnitz, den 1. November 1828. Bit 

Liegnitz⸗Wohlauſche Fuͤrſtenthums-Landſchaft. 

C. v. Tſchammer. 


Unbeſtellbar zuruͤckgekommene Briefe. 
Schmiden in Breslau. 
Orgelbauer Methner in Hirſchberg. 
Wachtmeiſter Stödler in Landshut in Baiern. 
Liegnitz, den 10. November 1828. 8 
j Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 


Avertisgsement _ 
en Verpachtung der Kirchſtellen in der 
FZZ 
i elf. 

Da nunmehro die Einweihung der wiederhergeſtellten 
hieſigen Lieben Frauen⸗Kirche nahe bevorſteht, zuvor 
aber die darinnen befindlichen Kirchſtellen in Zeitpacht 
ausgethan werden ſollen, ſo iſt der Termin hierzu auf den 

Ps 17ten dieſes Monats 
in gedachter Kirche ſelbſt anberaumet. 


weg 
ein 


Es werden daher alle diejenigen, welche Kirchſtellen 
zu beſitzen wuͤnſchen, hierdurch aufgefordert, an gedach⸗ 
tem Tage ſich von fruͤh 8 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr 


in gedachter Kirche einzufinden, und anzuzeigen, m 
Stile PR pid. 1 EEE: 

Die Verpachtung geſchieht auf Lebenszeit, und der 
Pachtzins muß alljaͤhrlich voraus bezahlet werden, das 
Loͤſegeld wird ein fuͤr allemal gleich bei Loͤſung der 
Stelle bezahlett. = 7 

Fuͤr eine Stelle im erſten Range beträgt das Loͤſe⸗ 
geld 2 Rthlr., der Mieths⸗Zins 20 Sgr. und die 
Schrelb⸗Gebuͤhren 20 Sgr. R . 

Für eine Stelle im zweiten Range beträgt das Loͤſe⸗ 
geld 1 Rthlr. 10 Sgr., der Pacht⸗Zins 15 Sgr. und 
die Schreib⸗Gebuͤhren 15 Spar g 
Fuͤr eine Stelle im dritten Range beträgt das Loͤſe⸗ 
geld 20 Sgr., der Pacht⸗Zins 10 Sge. und die Schreibe 


» Gebühren: 10 Sgr. 


Wer fruͤher ſchon eine geloͤſete Stelle in dieſer Kirche 


erweislich beſaß, iſt von Entrichtung der Schreib⸗Ge⸗ 


buͤhren befreiet, wenn er in dem anſtehenden Termine 
ſich eine Stelle loͤſet; ſonſt aber nicht. Wer in dieſem 
Termine nicht erſcheinet, hat es ſich ſelbſt beizumeſſen, 


wenn er die früher gewünſchte Stelle nicht erhalten kann. 


Liegnitz, den 11. November 1828. 
Der Marianiſche Kirchen-Vorſtand. 


Anzeige. Friſchen Aſtr. Caviar und Limburger 


Kaͤſe erhielt Waldow. 


Ball⸗Anzeige. Sonntag den 16. d. M. findet 
der zweite Reſſourcen-Ball ſtatt. N 


Liegnitz, den 11. November 1828. 
Die Reſſourcen⸗Direktion. 


Lehrlings-Geſuch. In einer Seifenſiederei wird 
ein Lehrling geſucht. 


Geld-Cours von Breslau. 
Pr. Courant. 


vom g. November 1828. — 
Briefe Geld 


Stück | Holl. Rand-Ducaten . — | 984 
dito ı Kaiserl, dito [| — 974 
100Rt, e Friedrichsd’or „ 1472 — 
dito Poln. Courant En 4 
dito Banco- Obligations — 99 
dito Staats-Schuld- Scheine 919 — 
dito Wiener 5 pr. Ct. Obligations, — | 98 
150 Fl.] dito Einlösungs-Scheine] 418 — 

Pfandbriefe v. 1000 Rtlr. 6 53 

dito v. 500 R. | 63 — 
Posener Pfandbriefe _- 993 — 

Neue Warschauer dito 854 — 

Dis conta 5 — 5 


Wo? ſagt die Exnedition d. Z. 
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